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Deulſcher Reichstag. 


40. Sitzung vom 3. Februar. 

Präfident v. We dell eröffnet die Sitzung um 1 Uhr mit geſchäft⸗ 
lichen Mittbeilungen. Am Bundesrathstiſche: Dr. Stephan. 

Auf der Tagesordnung ſteht: Zweite Berathung des Etats der 
Reichspoſt⸗ und Telegrapbenverwaltung. 

Abg. Lingen s (Centrum) beantragt, den Reichskanzler zu erſuchen, 
daß an Sonn⸗ und Feſttagen nur Briefe, Poſtkarten und mittels der 
Poſt zu beziehende Packete, Geld- und Werthſendungen nur dann zur 
Beförderung reſp. zur Beſtellung zugelaſſen werden, wenn fie als Eilſa⸗ 
chen bezeichnet ſind. Staatsſekretär Dr Stephan erklärt, daß Beſtim⸗ 
mungen, wie der Antrag Lingens ſie wolle, keine Erleichterungen für die 
Poſtdeamten hervorriefen, und außerdem directe Ungerechtigkeiten ent⸗ 
bielten. Redner hält überhaupt die Durchführung für unmöglich, da z. 
B. 50 Millionen Sendungen dadurch iu ihrem Laufe unterbrochen wer⸗ 
den müßten. Verſchiedene Artikel, Blumen etwa, könnten eine Lagerung 
gar nicht vertragen. Für die Sonntagsruhe der Poſtbeamten geſchebe 
alles Mögliche. 


Abg. Baumbach (freiſ.) pflichtet dem völlig bei und betone 


ſolche Maßregeln erzeugten keine Religioſität. 

Abg. Liebknecht (Soc.) iſt dagegen im Weſentlichen für den 
Antrag, da er eine Arbeitsminderung bezweckt. Was in England mög⸗ 
lich ſei, müſſe auch bei uns angehen. Redner heſchwert ſich darüber, 
daß aus an ihn gerichteten Streifbandſendungen einzelne Nrn. des So⸗ 
zialdemokrat herausgenommen ſeien. 

Dr. Stephan iſt der Anſicht, der Beamte babe bei Controlle der 
Sendung den Socialdemokrat, der auf Grund des Socialiſtengeſetzes 
verboten ſei, entdeckt und zurückbehalten. 


Abg. Kal le (natlib.) iſt gegen den Antrag, der den Poſtbeamten 


keinen Nutzen bringen werde, die Abg. Windthorſt und Stoecker 
ſind dafür. Sie erkennen an, daß auf dieſem Gebiete ſchon viel geſche⸗ 
hen ſei, es müſſe aber noch mehr gethan werden. 

Staatsſecretär Dr. Stephan ſtimmt darin mit den Vorrednern 
überein, daß noch mehr geſchehen müſſe. Wenn man aber auf England 
hinweiſe, fo müſſe er conſtatiren, daß bei uns beute ſchon weniger Bes 
amte als dort des Soantags beſchäftigt ſeien. Weitere Verſuche, den 
Dienſt einzuſchränken, bä'ten dort aufgegeben werden müſſen. 

Abg. Baum bach conſtatirt, daß er den Poſtbeamten alle Sonn: 
tagsruhe gönne. Er bekämpfe nur die Beengung des Verkehrs. 

Aba. Stöcker (conf.) betont, daß der Umſtand, daß jüdiſche Ar⸗ 
beitgeber chriſtliche Arbeiter beſchäftigten, zur Löſung der Frage der 
Sonntagsbeiligung durch Geſetz dränge. 

Aba. Liebknecht (Soc.) behauptet abermals, daß von der Poſt 
die Briefe geöffnet würden. 

Abg. Singer (Soc.) beſtreitet dem Aba. Stoecker, daß die Juden 
unter den Arbeitgebern überwiegen. Bei den Arbeitern ſei ein ſolcher 


Zwiſchen zwei Welltheilen. 
2) See⸗Novelle von F. Janſen. 
Unberechtigter Nachdruck verboten. 
(Fortſetzung.) 

Er verneigte ſich vor der kleinen Lady mit vielem Anſtande 
und ging in Begleitung ſeiner Mutter hinaus. Helene ſah ihm 
mit einem langen, nachdenklichen Blick nach und war ſo ſehr in 
ihre Gedanken verloren, daß fie heftig erſchrak, als fie von ihrer 
Freundin Margarethe an die Nothwendigkeit erinnert wurde, 
Toilette zu machen. Sle war und blieb bis zum Augenblicke 
des Aufbruchs einfilbig und nur einmal entſchlüpfte ihr die Ber 
merkung: 
„Weißt Du, Margarethe, das Portrait Deines Bruders in 
Eurem Familienalbum iſt nicht getroffen.“ 

— junge 4 Gpäs. Als fan, ſich 6 5 mit der 

ortſchaffung de 5 e Mutter ihn fragte, was 
2 von Miß Helene Wood und der ſonderbaren ns erfelten 
halte, entgegnete er: 1 

„Kindereten muß man als ſolche behandeln; übrigens ſei 
ohne Sorge. denn ich werde Mittel finden, mich mit Anſtand 
aus der Affaire zu ziehen — vielleicht auch Miß Helenens Gi. 
genfinn etwas zu meiſtern“ x I 

„Ich glaube, daß fie ſchon jetzt einigen Reſpekt vor Dir 
bekommen hat.“ 


II. 

Richard Weller kehrte nach dem Schooner zurück. An der 
Fallreepötreppe ſtand der Capitän Larſen. Der Steuermann hatte 
ſchon vom Boote aus bemerkt, daß er von feinem Vorgeſetzten 
erwartet wurde. 

„Dem ſcheint an den Weiberröcken beinahe ebenſo viel zu 
liegen“, murmelte er, — „wie an ſeinen gelehrten Scharteken 
über Hieroglyphen und ägyptiſches Alterthum. Eine ſchnurrige 
Sorte Capitän! Um das Schiff und deſſen Kommando bekümmert 
er ſich den Kukuk, liegt über ſeinen Büchern mit den ſinnloſen 
Zeichen und Figuren — und kommt nun augenſcheinlich durch 
die ſchöne Ladung, die wir einnehmen, in Bewegung.“ 

Er ſtieg die Treppe hinauf, ſobald das Boot anlegte, und 
trat dann grüßend vor den Capitän. 
„Nun, wann?“ fragte dieſer, kaum ſeinen Gruß entgegnend. 

„Um zwei Uhr ſchon, Sir; das Gepäck bringe ich da 
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it.“ 


Begründet 1760. 


| Donnerſtag, den 5 Februar. 


Unterſchied nicht bekannt. Redner iſt aus wirthſchaftlichen Gründen für 
den Antrag. 

Abg. She er bleibt dabei, daß jüdiſche Arbeitsgeber rückſichtsloſer 
als chriſtliche vorgehen. 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

Die Abſtimmung über die Reſolution erfolgt erſt in dritter Leſung, 
ebenſo über weitere Reſolutionen betr. Gehaltserhöhung für die höheren 
Poſtbeamten, mit welchen ſich alle Redner einverſtanden erklären, 

Beim Titel Landbriefträger erklärt auf eine Anregung Geh. Rath 
Fiſcher, daß ſowohl eine Gehaltserhöhung wie Vermehrung der Stellen 
der Landbriefträger erwogen werden. 

Die Forderungen ſelbſt werden bewilligt und die Weiterberathung 
wird dann auf Mittwoch 1 Uhr vertagt. 


LT 3 
Preußischer Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 
13. Sitzung vom 3. Februar. 

Zu der um 11 Uhr eröffneten Sitzung waren am Miniſtertiſche an⸗ 
weſend: Maybach, v. Scholz, Dr. Friedberg und mehrere Commiſſarien. 

Eingegangen iſt: Geſetzentwurf betr. Beſchaffung von Mitteln für 
die Erweiterung und Vervollſtändigung des Staatsbahnnetzes; Antrag 
Laſſen u. Gen., betr. die im Jahre 1864 im Kreiſe Sonderburg entſtan⸗ 
denen Kriegsſchäden; Bericht über die Verwendung des Erlöſes für ver⸗ 
kaufte Berliner Stadtbahnparzellen. 

Das Haus trat in die zweite Berathung des Geſetzentwurfs, betr 
den weiteren Erwerb von Privateiſenbahnen für den Staat und geneh- 
migte die Eiſenbahnverſtaatlichungsvorlage — Braunſchweigiſche, Schles⸗ 
wigſche, Münſter⸗Euſcheder und Halle⸗Sorau⸗Gubener Eiſenbahn. 

Miniſterialdirector Brefeld antwortete auf eine bezügliche Anfrage, 
daß mit der braunſchweigiſchen Regierung ein Vertrag wegen Conceſſio⸗ 
nirung des Baues einer Bahn von Blankenburg nach dem Oberharz ab⸗ 
geſchloſſen iſt. 

Bei der Berathung der Ueberſicht über die Verwaltung der fiskali⸗ 
ſchen Berg⸗ und Hüttenwerke beklagte ſich Abg. Letocha (Centrum) 


über den niedrigen Arbeitslohn, zu lange Arbeitszeit und ſchlechte Be⸗ 


handlung der Arbeiter in den Steinkohlen⸗ Bergwerken Oberſchleſien's 
und Rheinland⸗Weſtfalen's. 

Die Vorlage wurde dann nach kurzer Debatte an die Budgel⸗Com⸗ 
miſſion verwieſen. 


Der Geſetzentwurf über die Veräußerung und hypotbekariſche Be⸗ 
laſtung von Grundſtücken im Geltungsbereich des rheiniſchen Rechts 
wurde, nachdem ſich rheiniſche Abgeordnete aller Parteien (Dr. Rei⸗ 
chenſperger⸗Olpe, Dr. Weſterburg, Lehmann, v. Cu ny 
und v. Eyner n) dafür ansgeſprochen, an eine 14gliedrige Commiſſion 
verwieſen. 

Die Mandate der Abg. Dr. Cuny und v. Delbrück wurden für nicht 


„Um zwei Uhr? Ah, das iſt ſchön; dann können wir heut 
noch abſegeln. Treffen Ste alle Vorbereitungen.“ 

„Soll geſchehen, Sir, aber ich habe Ihnen noch zwei Mit⸗ 
theilungen zu machen.“ 5 

„So ſprechen Sie.“ 

„Zunächſt werden wir ſtatt einer Dame deren zwei an Bord 
bekommen.“ 

„Zwei Damen? Davon ſteht aber nichts in meiner In⸗ 
ſtructton.“ 

„Slaubs wohl; Weiberlaunen werden jetzt zum Glück in 
einer Inſtruction noch nicht ſonderlich in Betracht gezogen. In⸗ 
deſſen hat's ſeine Richtigkeit, daß Miß Wood nun einmal nicht 
allein reſſen will und daß fie ſich zu ihrer Begleitung meine 
Schweſter auserkoren hat. Die beiden Mädchen ſind befreundet 
genug, wie es ſcheint, und meine Mutter hat gegen die Ausfüh⸗ 
rung ihres Vorhabens nichts einzuwenden.“ 

„So dürfen wir freilich auch nichts dagegen einzuwenden 
haben“, entgegnete Larſen etwas verſtimmt. „Die Damen müſſen 
ſich 995 eben in der Kajüte zuſammen ſo gut einrichten, als es 
nur geht.“ 

„Das müſſen ſie thun, Capitän. Aber nun die weitere Mit⸗ 
theflung, daß Miß Wood wünſcht, ich möchte mich in Ihrer Be⸗ 
gleitung befinden, wenn Sie um zwei Uhr ſie abholen werden.“ 

Der Capitän ſah feinen erſten Steuermann mit einem durch⸗ 
dringenden Blick an. 

177 ſollen mich auf ausdrücklichen Wunſch der Dame be⸗ 
gleiten?“ 

Ganz jo iſt es, Sir, auf ausdrücklichen Wunſch“, entgeg⸗ 
nete Richard, gelaſſen den prüfenden Blick aushaltend. „Wenn 
daran etwas Abſonderliches iſt, jo habe ich auf Seemannsehre 
verteufelt wenig Antheil daran.“ 

Der Capitän antwortete nicht ſogleich, ſondern ging einige⸗ 
male auf dem Verdeck hin und her. Der Steuermann aber 
murmelte etwas in den Bart von Vorgeſetzten, die bloß um ei⸗ 
nen Titel zu haben da wären und um Geld einzuſtreichen, ohne 
ch dabei um ihre dienftlichen Obliegenheiten zu befümmern. 
Dabei fing er an, allerlei Befehle zur Vorbereitung für die be⸗ 
1 a zu ertheilen. 5 

„Miſter Weller!“ rief plötzlich vom Quaderdeck her der Ber 
fehlshaber des Schiffes. Ber ! ? 

„Was ſteht zu Dienſten?“ 
nach dem Ouaderdeck kommend. 


fragte der Steuermann, langſam 
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1885, 


erloſchen erelärt, da mit ihrer Beförderung im Staaisdienſt keine Ge⸗ 
baltsaufbeſſerung verbunden iſt. 

Damit war die Tagesordnung erſchöpft und wurde die Sitzung um 
1½ Ubr vertagt. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr. (Antrag v. Zedtlitz betr. die 
Penſionirung der Volksſchullehrer, Antrag Laſſen betr. die Kriegsent⸗ 
ſchädigung in Schleswig und Etat.) 


Tagesſchau. 
Thorn, den 4. Februar 1885. 

Der Kaiſer nahm am Dienſtag die üblichen Vorträge ent⸗ 
gegen und empfing Officier⸗Deputationen aus dem Bezirke der 9. 
Divifion, welche zur Beerdigungsfeier ihres bisherigen Comman⸗ 
deurs, Generallieutenant Bogun von Wangenheim in Berlin ein⸗ 
getroffen waren. Am Nachmittag conferirte der Kaiſer mit dem 
Reichskanzler, unternahm eine Spazierfahrt und dinirte gemein⸗ 
ſam mit der Kaiſerin und dem Erbgroßherzog von Baden. Am 
Ps befuchte der Hof den Subſcriptions⸗Ball im Kgl. Opern⸗ 

auſe. 

Der Londoner „Standard“ erfährt, es werde demnächſt von 
Berlin aus eine neue Expedition nach Luecia⸗Bay ab- 
gehen, um im Namen des Herrn Lüderitz das ganze Land zwiſchen 
Angra-Pequena und Walfiſch⸗Bay an der Weſtküſte und St. 
Lucia⸗Bay an der Oſtküſte Afrikas zu erwerben. 

Bei verſchiedenen Blättern zerbricht man ſich immer wieder 
darüber den Kopf, wann der Reichstag geſchloſſen und was er 
Alles noch erledigen wird. Es iſt das jetzt, wirklich müß ige 
Arbeit, denn es können in den kommenden Wochen noch ſo viele 
Zwiſchenfälle vorkommen, daß alle Dispoſitionen wieder über 
den Haufen geworfen werden. Außerdem ſtehen noch diverſe 
große Debatten von bedeutendem Umfange in Aus icht, und nach 
jeder ſolchen Redeſchlacht ſieht es in der deutſchen Volksvertre⸗ 
tung er aus Der Reichstag iſt für Ueberraſchungen ganz 
wie gemacht. 

Die Nachricht, daß die Reichsregierung die Durchbera⸗ 
thung des Poſtſparkaſſen⸗Geſetzes in dieſer Seſſion drin⸗ 
gend wünſche wird in der „Nordd. Allg. Ztg“, andern Nachrichten 
gegenüber aufrecht erhalten b 

Eine Reform der preußiſchen Lotterie erſcheint ge- 
ſichert. In der Budget⸗Commiſſion des Abgeordnetenhauſes hat 
der conſervative Abg. Graf Limburg ⸗Stirum einen Antrag ein- 
gebracht, den Etat der Lotterie⸗Verwaltung bei den Einnahmen 
von 4 045 346 auf 6 069 174 „ zu erhöhen und folgende 
Reſolution zu beſchließen: die Regierung aufzufordern, bei der 
dem Bedarf entſprechen den Vermehrung der Lotterielooſe für klei⸗ 
nere Theilſtücke des ganzen Looſes, als bisher Sorge zu tragen, 
ferner darauf bedacht zu ſein, daß der Gewinn aus den Lotterie⸗ 


„Sie haben Miß Wood geſehen?“ 

„Das glaube ich doch, Herr, die ganz richtige, unzweifel⸗ 
hafte Miß Wood.“ 

„Können Sie mir die Dame beſchreiben?“ fragte 
tän nach einigem Zögern. 

Richard ſchaute den Frager betroffen an. Dieſe Wißbe⸗ 
gierde kam ihm äußerſt ſonderbar vor. Aber ſchließlich hatte er 
ſich ja um des Capitäns Sonderlichkeiten nicht zu kümmern, zu⸗ 
mal miſter Andreas Larſen ihm ſchon von vornherein als ein 
etwas eigenthümlicher Menſch erſchienen war. Er griff alſo mit 
einem verſchmitzlen Lächeln, im Uebrigen aber mit großer Seelen⸗ 
ruhe in die Bruſttaſche, holte ſein Notizbuch heraus und entnahm 
demſelben eine zwiſchen deſſen Blättern liegende Photographie 
in Viſitformat. f 

„Ich verſtehe es ſchlecht, die Reize einer Dame zu ſchildern“, 
ſagte er, noch immer jenes Lächeln auf ſeinen Lippen. Um alſo 
Ihnen und mir aus der Verlegenheit zu helfen, ſo geſtatten Sie, 
daß ich Ihnen hiemit das Porträt der Dame überreiche, welche 
= heute Nachmittag als Miß Helene Wood kennen lernen 
ollen.“ 

f „O, danke, danke!“ rief der Capitän offenbar erfreut und 
griff nach dem Bilde von — Richards Schweſter. 

„Und wenn Sie es hinreichend ſtudirt haben, darf ich es 
wohl zurückerhalten?“ fragte der Steuermann, da er den Etfer 
bemerkte, womit Larſen das Bild nicht etwa flüchtig betrachtete, 
ſondern eingehend prüfte. 

„Sie ſollen es recht bald wieder haben, lieber Herr Weller,“ 
erwiderte der Capitän. „Erlauben Sie nur, daß ich es für ei⸗ 
nige Augenblicke mit nach meiner Kajüte nehme.. TE. 

Dabei ſchickte er ſich an, das Quaderdeck zu werlaffen und 
that es auch, als Richard erklärte er dürfte für einige Zeit die 
Photographie recht gern behalten. Der Steuermann blickte ihm 
kopfſchüttelnd nach. 

„Der Burſche ſcheint wirklich nicht recht bei Troſte zu ſein,“ 
murmelte er. Dazu nun noch das fo ſelbſtbewußte Dämden 
mit dem kecken, friſchen Geſichtchen, halb noch ein Kind — dann 
meine Schweſter, die bei ihren ſiebenzehn Jahren kaum ſonderlich 
klüger ſein mag — das wird ein nette iR 

Dann pfiff er die Wacht am Rhein, gab in den Pauſen dieſe 
und jene 10 um das Außer des Schiffes mit einem ge⸗ 
wiſſen feſtlichen Anſtrich zu verſehen, und erwartete im Uebrigen 


der Capi⸗ 
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ies frauzöſiſch-engliſches Volks⸗Meeting vor, 


* 


Elunahmeſtellen ſolchen Perſonen zugewendet werde, welche dem 
Staate dienen oder gedient haben; auf Einſchränkung der Pri⸗ 
vattotterieen und Beſeitigung der Mißſtände hinzuwirken, welche 
bei dem Vertreiben folder Looſe hervorgetreten find. — Daß 
das Abgeordnetenhaus der Reſolution zuſtimmen wird, iſt zwei ⸗ 
fellos, und ebenſo ſicher die Annahme durch die Regierung 
Denn andernfalls würde der Abg. Grof Limburg ⸗ Stirum, ein 
perſönlicher Freund Fürſt Bismarcks, den Antrag ſicher nicht ge⸗ 


ſtellt haben. 


In München hat das Local⸗Comitee für die Bismarck⸗ 
Feier am 1. April die Ueberreichung einer künſtleriſch aus⸗ 
geſtatteten Adreſſe an den Kanzler beſchloſſen. Außer dem ſoll 
ein Feſtzug nach dem Maximilianeum und daſelbſt eine große 
allgemeine Feierlichkeit ſlattfinden. 

Vor dem Reichsgericht in Leipzig wird am 2. März ein 
neuer Landverraths⸗Proceß gesen den Kaufmann Janſſen's 
aus Lüttich und den Geſchäftsmann Knipper aus Birkenfeld be⸗ 
ginnen. Es handelt ſich um die Veruntreuung geheim zu hal ⸗ 
tender militatriſcher Acten. Das Vermögen der deiden Ange⸗ 
klagten iſt beſchlagnahmt 

Der in Heidelberg abgehaltene deutſche Müllertag hat 
ſich, der „Frankf. Ztg.“ zufolge, zur neuen Zolltarifvorlage in 
dem Sinne geäußert, daß die Zölle auf Mühlenfabrikate auf 
9 „ für 100 Kilogramm erhöht werden müßten, ſobald der 
Getreidezoll auf 3 As beraufgejept werde. Zur perſönlichen 
Verhandlung in Berlin wurden mehrere Delegirte gewählt. 


Der Journaliſten⸗Strike im öſterreichiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſe darf als erledigt gelten. Die Vertreter der 
Preſſe haben richtig ihren Willen durchgeſetzt und das Foyer⸗ 
Verbot wird aufgehoben ſo daß dem Wiederbeginn der Bericht · 
erſtattung nichts mehr im Wege ſteht und die Abgeordneten 
ihre Reden doch nicht mehr für ſich ſelber zu halten 


brauchen. 

Aus Holland kommen ſchwere Klagen über äußerſt flaue 
Geſchäfts Verhältniſſe. ; 

Ueber das Verhältaiß Frankreichs zur Curie bat 
ſich ein neues Licht verbreitet. Die franzöſiſchen Clericalen ſind 
zwar äußerſt erbittert über das Miniſterium Ferry. aber das 
letztere hat doch gezeigt, daß es Nom nicht ganz jo feindlich ge⸗ 
genüberſteht, wie behauptet wurde. Am Montag ſtellte in deer 
Deputirtenkammer der Abg. Bert, vielleicht der ſchärfſde Gegner 
Rom's in der Kammer, den Antrag, einen großen Theil der 
liegenden Grundſtücke der römiſchen Kirche ohne Weiteres für 
den Staat einzuziehen und zum Beſten der Schulkaſſe zu ver⸗ 
kaufen. Die Annahme dieſes Antrages wäre ſelbſtverſtändlich 
das Signal zu einem offenen Kampfe zwiſchen der franzöſiſchen 
Regierung und dem Papſte geweſen und darauf will es die Re⸗ 
gierung denn doch noch nicht ankommen laſſen. Der Miniſter 
trat entſchieden gegen den Antrag ein, der denn auch abgelehnt 
wurde. Die Feinde der römiſchen Kirche find dadurch freilich 
keineswegs enkmuthigt. 

Am Montag verlangte in der franzöſiſchen Deputirten⸗ 
Kammer eine Arbeiter⸗Deputation Einlaß, um mit radicalen 
Abgeordneten in dem Hauſe ſelbſt zu conferiren. Im Hinblick 
auf die Scandal⸗Scenen bei der großen Revolution wurde dieſe 
Forderung abgelehnt Ruheſtörungen kamen im Uebrigen 
nicht vor. 

In Paris bereitet der radikole Abg. Clémenceau ein gro⸗ 

f das ſich 

egen die Annäherung des Minifterpräfidenten Ferry an Deutſch⸗ 
and ausſprechen und das Zuſammengehen mit England for- 
dern ſoll. 

Nachrichten aus London zufolge wäre der dortigen 
Polizei die Anzeige zugegangen, als beſtehe ein Complot zur 
Zerſtörung der Weſtminſter - Abtei! Die Fenier legen es wohl 
darauf an, die Behörden in immer größere Verwirrung zn ſtür⸗ 
zen und am der Naſe herumzuziehen. In der That ſind bisher 
die Erfolge der berühmten engliſchen Geheimpolizei auf dem 
Dynamitgebiete äußerſt klägliche geweſen. 

Aus Rußland wird berichtet, daß auch dort die Arbeiter⸗ 
Bewegung immer weitere Kreiſe ergreift. So bringt über die 
Bewegung aus Moskau herum der „Golos Moswky“ folgende 
Nachrichten; In der bei Sujewo belegenen Fabrik (Podgornaja 
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mit vieler Ruhe die Zeit, wo er in Begleitung des Capitäns 
an das Land gehen und die Mädchen abholen würde. 

Larſen hatte ſich inzwiſchen nach der Kajüte zurückgezogen 
und die Thüre er fi feft zugemacht. Dann trat er dicht 
an das Kajütenfenſter und betrachtete eifrig die von ſeinem 
Steuermann erhaltene Photographie. Unzweifelhaft befand ſich 
der Capitän in einer bedeutenden Aufregung. Seine ſonſt ſo 
recht feſte Hand zitterte merklich. 

„Alſo das iſt ſie! murmelte er, indem die bisherige Span⸗ 
nung in ſeinen Mienen beim Anſchauen des Bildes mehr einer 
gewiſſen befriedigten, zuletzt faſt freudigen Ruhe Platz machte. 
„Ah, gar nicht übel, gar nich übel!“ 

Er konnte ſich von dem Porträt nicht losreißen. Sollte das 
Neugierde allein veranlaßt haben? 

„Das Auge iſt lieb und freundlich,“ nahm er nach einer 
langen Pauſe ſein Selbſtgeſpräch wieder auf. „Von welcher 
Farbe mag es ſein? Fragen darf ich nicht, ſonſt kommt der 
gute Weller auf arge Gedanken. Ueberdies ſehe ich fie ja bald 
genug selber. — Sie ſcheint auch ernſten Sinnes zu ſein, nicht 
fo flatterhaft und tändelnd, wie viele ihre Schweſtern. Hm — 
eigentlich möchte man ſagen, daß von ſo einer echten amerikani- 
ſchen Lady wenig oder nichts in ihren Zügen liegt — ehr ſo 
etwas wie das deutſche Herz und wie das tieſe deutſche 
Gemüth.“ 

Endlich legte er das Porträt fort und begann eifrig Toi⸗ 
lette zu machen. Von dem verärgerten Weſen, das ihn be⸗ 
herrſchte, als fein Steuermann an Land gegangen, war nicht die 
leiſeſte Spur mehr zurückgeblieben. Sein geiſtvolles Angeſicht 
ſtrahlte vor freudiger Erwartung, und jedesmal, wenn er an der 
Stelle vorbeikam, wo er die Photographie niedergelegt hatte, 


lächelte er. 
a Ber ein Uhr verließ der Capitän die Kajüte und kam 
auf Deck. 

„Fertig?“ fragte er, nachdem er ſeinem Steuermann das 
Bild dankend zurückgegeben hatte. 

„Ja wohl, Capitän,“ entgegnete Richard Weller. „Wenn's 
Ihnen recht iR, jo ſtoßen wird ab.“ 

Am Fallreep lag das große Boot. Mit Polſtern und Decken 
waren zwei bequeme und elegante Sitze darin geſchaffen worden. 
Aber die beiden Seeleute nahmen auf keinem dieſer Sitze Platz, 
ſondern fie begnügten ſich mit hölzernen Bänken. 


Sechs Riemen, von ſehnigen Fäuſten regiert, ſenkten ſich 
laktmäßig in die Wogen und leicht und graciös tanzte das Boot 


Ende zu machen. 


Manufacturo) der Gebrüder Simin verlangen die Arbeiter Lohn⸗ 


erhöhung. Aus Sſerpuchow wird gemeldet, daß auf die dortigen 
Fabrikanten die Unordnungen auf der Wosneſſenſki⸗Manufactur 
und der Fabrik von Sawwa Moroſow einen ſehr entmuthigenden 
Eindruck gemacht haben Ueberal ſucht man die Production ſo 
viel als möglich einzuſchränken. Aus Pawlowfki Poſſad ſchreibt 
man, daß die dortigen großen Fabrikanten, mit J. J. Labſin 
an der Spitze, die Production um ein Drittel reducirt haben; 
die Heinen Fabrikanten (Hausinduſtriellen) produciren weniger 
als die Hälfte. Aus Iwanowo⸗Wosneſſenk wird gemeldet daß 
dort am 19. Januar in der Fabrik von Gretſchin Unordnungen 
ſtattfanden; in einigen Gebäuden ſchlugen die Arbeiter die 
Fenſter ein. Aus Sujewo ſchreibt man, daß die nach den Un, 
ordnungen auf der Fabrik von Sawna Moroſow verfügte 
Schließung der Branntweinſchenken ſich als eine vortreffliche 
Maßregel bewährt und auf die Arbeiter höchſt günſtig einge⸗ 
wirkt hat. Die Ordnung wurde nicht mehr geſtört. Die Ar⸗ 
beiten auf der Fabrik von Sawna Moroſow wurden aber bis 
jetzt nicht wieder aufgenommen. Man ſagt, daß unter den 
dort verhafteten Arbeitern ſich einige Weber vor der 
e befinden, wo zuerſt Unordnungen ſtatt⸗ 
anden. 

Das Vorgehen Italiens am Rothen Meere, gegen 
das die Türkei bereits Proteſt erhoben haben ſoll, hat auch 
einige andere Staaten Süd⸗Europas in Bewegung geſetzt. Ein 
roͤmiſches Telegramm meldet: Verwicke lungen zwiſchen Italien 
und der Türkei vermuthend, hatten die Vertreter Griechenland's, 
Rumäniens, Serbiens wiederholte Unterretungen mit dem Mi ⸗ 
niſter Mancini, worüber ſie ihren Regierungen berichteten. Mon⸗ 
tenegro ſendet aus gleichem Anlaß einen beſonderen Vertreter. 
— Was die bevorſtehenden Annectionen ſelbſt anbetrifft, jo 
wird die italieniſche Expedition in 2 Tagen in Maſſaunah 
landen und dort die italieniſche Flagge aufßiſſen. Ein Theil 
der Truppen ſoll alsdann nach Aſſab weitergehen. Die Aunection 
wird ſich von Aſſab nach Suakin erſtrecken, wohin im Einver - 
nehmen mit England eine zweite Expedition abgehen fol, 
welche ſchon zur Abreiſe bereit iſt. Das lohnt ſich in der 
That, denn dieſer Küſtenſtrich tft etwa 150 Meilen lang und 
umfaßt beinahe die ganze afrikaniſche Küſte des Nothen Meeres, 
außerdem abgeſehen das eigentliche Aegypten. 

Der neueſten Meldung aus dem Sudan zufolge hat 
General Wolſeley in einer aus Korti von Montag Abend 9 
Uhr datirten Depeſche dem engliſchen Kriegsminiſter angezeigt, 
der in die Richtung auf Berber entjandte General Earle habe 
am Sonntag Berti beſetzt, das von den Arabern geräumt wor 
den ſel. Der Schifffahrt auf dem Nil ſtellten ſich zwar große 
Schwierigkeiten entgegen, General Carle ſei derſelben aber mit 
ſeiner Truppen Abtbeilung bis jetzt immer Herr geworden. — 
Aus Khartum und Umgegend liegt nichts Beſonderes vor. 

Die franzöſiſchen Truppen auf Formoſa haben den Chi⸗ 
neſen nach heftigem Widerſtande einige Verſchanzungen abge- 
nommen. Verluſt: 9 Todte, 53 Verwundete. Die Stellung 
der Chineſen iſt ſehr feſt. Der Angriff wird nach einer Ruhe⸗ 
pauſe fortgeſetzt. 

In New- York fand eine Soeialiſten - und Anarchiſten⸗ 
Verſammlung ſtatt, die mit allgemeiner Prügelei endete, ſo 
daß die Polizei einſchreiten mußte. 

Aus New. Hork meldet der Telegraph ein Attentat gegen 
den Hauptführer der iriſchen Dyuamitard's, Roſſa: 
Auf O Donnovan Roſſa wurden Monta auf der Straße von 
einer jungen Frau 5 Revolverſchüſſe Al Roſſa ſiel zur 
Erde, ſoll aber nicht ſchwer verwundet ſein. Die Attentäterin 
wurde zur Haft gebracht. Sie giebt an, daß fe im engliſchen 
Hospitale Krankenwärterin ſei, und heißt Yeslet Dudley. Sie 
lud R. zu einer Unterredung ein und ſchoß unterwegs auf ihn. 
Frau Dudley ſoll die Wittwe eines engliſchen Officters ſein 
und das Attentat vollführt haben, um den Dynamittreiben ein 
Wie es ſcheint, hat man es hier mit einer 
neuen Charlotte Corday zu thuen. Für den verrückten Roſſa tft 
übrigens eine Kugel noch zu ſchade. 


rovinzial- Nachrichten. 
— Aus Weſtpreußen, 2. Febr. wird der „D. 3." 


geſchrieben: 
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über den ruhigen Waſſerſpiegel dahin, mit Sicherheit ſich zwiſchen 
der zahlloſen Menge von Kuttern, Schoonern, Briggs, Fregatten 
und fonftigen großen und kleinen Fahrzeugen aller Art hindurch⸗ 
windend, welche den geſuchteſten Hafen des ganzen amerikaniſchen 
Continents bunt und anziehend belebten. 

Aber Capitän Larſen hatte für dieſes ſchöne Bild, das jedes 
echten Seemanns Herz erfreuen mußte, wohl keinen rechten Sinn. 
Still und in fi gekehrt. ſaß er da, bisweilen an ſeiner golde- 
nen Brille rückend oder an ſeiner Krawatte zupfend. Weller aber, 
der Steuermann, blickte vergnügt in die Welt hinaus und mand- 
mal lachte er ſtill vor ſich hin und dachte dabei an die kleine 
blonde Lady Wood, die ſich von den Männern nicht wollte 
tyranniſiren laſſen 11 


„Capitän Andreas Larſen — meine Mutter Miß Helene 
Wood — meine Schweſter Margarethe!“ 
Mit dieſen Worten ſtellte Richard Weller den Führer des 
Winfried und die uns ſchon bekannten Damen im Parlor ſeiner 
Mutler gegenſeitig vor, natürlich unter Verwechſelung ſeiner 
Schweſter mit der blonden Helene. Er konnte dabei ein feines 
Lächeln nicht unterdrücken, ebenſo wenig, wie Helene es zu hin⸗ 
dern vermochte, daß ihr Geſicht mit einem tiefen Purpur ſich 
überzeg. Der ſonſt ihr eigene, herausfordernde Zug um den 
Mund war gänzlich verſchwunden und ſchüchtern ſah ſie zu 
Boden, als Richard ihr zuflüfterte : 
„Courage, ſchönes Schweſterchen Courage! Nur der An 
fang iſt ſchwer.“ 
Mit einem entzückenden, ſchämigen Aufſchlage ihrer im 
3 herzlich gutmüthigen blauen Augen blickte ſie zu 
hm auf. 
i „Ach Richard,“ lispelte fie, „nir wird doch wohl etwas 
ange.“ 
„Mir gar nicht,“ entgegnete der Steuermann laut und luſ⸗ 
tig. „Das ſoll eine Retje werden, ſo ſchön wie noch keine.“ 

Bann zog er die zaghafte Helene an ein Fenſter etwas ab⸗ 
ſeits und unterhielt ſich eifrig mit ihr. Auffallen konnte das 
nicht, denn Helene galt ja für ſeine Schweſter. 

„Sie gefällt Ihnen Capitän Larſen?“ fragte er. „Glauben 
Sie, daß dieſer Mann auf den Wiß eingegangen wäre?“ 

„Wohl nicht; er kommt mir allerdings ſehr ernſt vor, ge- 
rade ſo wie Ihre Schweſter manchmal iſt.“ 

„Sie ſind auch Beide ſchon im beſten Zuge, ſich über die 
Vorzüge der engliſchen und deutſchen Literatur zu ſtreiten. Bet 


Die Schiffbarmachung der Brabe if neuerdings wieder Gegenſtand 
von Erörterungen in den Intereſſentenkreiſen geworden. Namentlich 
war es der landwirtbſchaftliche Verein zu Prechlau, welcher die Sache 
ernſt in die Hand nahm und die Vermittelung des Landraths Dr. 
Scheffer in Schlochau hierzu anrief. In deſſen Auftrage ſtellte der 
Kreisbaumeiſter Dohne einen Koſtenanſchlag auf, der, nur die Tieferle⸗ 
gung des Brahebettes um 1 Meter vom Müskendorfer See an auf⸗ 
würts vorausſetzend, die Summe von 980 000 A herausbrachte. Die⸗ 
fer hohe Betrug ſchreckte die Intereſſenten anfänglich und ließ ſie glau⸗ 
ben, ihr Project ganz fallen laſſen zu müſſen. Landrath Dr. Scheffer 
verfolgte die Angelegenheit jedoch weiter und hat bewirkt, daß ſie jetzt 
mit Hilfe der Regierung in Marienwerder in anderer und für die In⸗ 
tereſſenten günſtigerer Geſtalt wieder zur Erörterung gelangt. Der 
Regierungspräſident v. Maſſenbach. der ſich für dieſe Frage lebhaft in⸗ 
tereſſirt, hat zunächſt vorgeſchlagen, eine Brahe⸗Meliorations⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft zu bilden, und zum Zwecke der Einleitung dieſes Schrittes den 
Reg.⸗Aſſeſſor Peters in das Meliorationsgebiet entſandt. Gleichzeitig 
mit dieſer Maßregel iſt den Intereſſenten ein Circular der tgl. Regie · 
rung zugegangen, in welchem dieſelbe hervorhebt, daß ſchon ſeit beinabe 
100 Jahren die Aufmerkſamkeit der Behörden auf die Regulirung der 
Brahe gerichtet fei- Gegen Ende des vorigen Jahrhunderts waren 
techniſche Gutachten bierüber von Geheimen Kriegs⸗ und Domänen⸗ 
Räthen eingefordert worden, doch ſind dieſelben leider verloren gegangen. 
Im Jabre 1853 gelang es dann dem Domänenrentmeiſter Neumann zu 
Baldenburg, in Prechlau unter dem Namen ⸗Wieſenmeliorations ⸗Ver⸗ 
band zu Prechlau“ eine Genoſſenſchaft zu gründen. Nachdem der Land⸗ 
wirehſchaf tsminiſter zu techniſchen Arbeiten 250 Thaler bewilligt batte, 
erwarb dieſelbe die Zietener Mühle für 22 000 Thaler und begann mit 
den Meliorationsarbeiten zunächſt am Zieten⸗Förſtenauer See. Es ge 
lang den Waſſerſpiegel deſſelben um 34 Fuß zu ſenken und damit 362 
Morgen Land freizulegen, welches ſich größtentheils zu Wieſen eignete. 
Gleichzeitig wurde aber auch eine bisber verſumpft geweſene Wieſenfläche 
von ca. 1800 Morgen trocken gelegt; der Erfolg war alſo ein ziemlich ſchät⸗ 
zenswertber. Das unter ſo günſtigen Auſpicien begonnene Werk wurde aber 
nicht mit dem nöthigen Eifer fortgeſetzt und fo kann man heute die Wahr⸗ 
nehmung machen, daß infolge der von den königl. Forſten aus ſtark betrie⸗ 
benen Holzflößerei das Bett der Brahe an zahlreichen Stellen wieder verſandet 
und verſchlammt iſt und der Waſſerſpiezel ſich bedeutend gehoben hat. 
— Nach den von dem Regierungs⸗Präſidenzen gemachten Mittheilungen 
beabſichtigt nun die kal. Regierung den Intereſſenten behufs Anſchaffung 
eines Dampfbaggers aus Staatsmitteln einen Fonds zu bewilligen, wenn 
ein dahin gehender Antrag geftellt wird. Indeſſen müßten die Inter⸗ 
eſſenten die ſich auf ca. 20 r pro Tag belaufenden Unterhaltungs⸗ 
koſten für den Bagger und die Arbeiter tragen, was bei Vielen aus 
naheliegenden Gründen nicht ſehr günſtig aufgenommen wird. Der Zu⸗ 
ſtand, in dem ſich heute die Brahe befindet, iſt durch den Fiseus ſelbſt 
in Folge des von den Oberförftereien Fortbrück und Eiſenbrück betrie⸗ 
benen Holzflößens geſchaffen worden und es wird desbalb von den In⸗ 
tereſſenten verlangt, daß der Fiscus wenigftens die Hälfte der leiter 
wähnten Koſten übernehme. Doch find die Unterhandlungen noch immer 
in der Schwebe und es wird ſich auch hier wohl noch ein befriedigendes 
Abkommen anbahnen laſſen. Auf alle Fälle iſt die Entſcheidung der 
ganzen Frage für alle Intereſſenten von höchſter Wichtigkeit. Nich: nur, 
daß bei der Brahe⸗Regulirung unzählige Morgen guten Landes theils 
neu gewonnen, theils trocken gelegt werden, muß man vorzugsweiſe im 
Auge halten, daß die Schiffbarmachung dieſes Fluſſes, und wenn fie 
auch nur das Befabren mit Kahnen von 1000 Ctr. Tragkraft ermöglichte, 
Anlaß geben wird zur Erweckung induftrieller Unternehmungen, wozu 
heute in Folge der theuren Eiſenbahnfracht für Robmaterialien ſich 
ſelbſtverſtändlich Niemand entſchließen kann. Zwar giebt man ſich bier 
nicht dem Glauben bin, aus der bis jetzt noch völlig induſtriearmen 
Gegend mit einem Schlage eine induſtriereiche zu ſchaffen, glaubt aber 
doch die Hoffnung begen zu dürfen, für kleinere Unternehmungen den 
Weg geebnet zu ſehen und gleichzeitig Centraliſirungspunkte für die ar⸗ 
Heitende Bevölkerung zu ſchaffen, die ſonſt immer mehr anderwärts ihr 
Heil ſucht. 


— Strasburg, 1. Febr. Der hieſigen Königl. Staats- 
anwaltſchaft iſt auf kelegraphiſchem Wege ſoeben die Nachricht 
zugegangen von der heut erfolgten Ermordung des Revierförſters 
Regler in Sichhorſt durch Wilddiebe; nähere Details über das 
Verbrechen fehlen noch (.“ 

— Grandenz, 2. Febr. Das für die im bevorſtehenden 


Sommer zu veranftaltende Local-Gewerbe-Ansftellung, welche bie 


ter, das hätte ich im meinem Schweſterchen gar nicht geſucht, 
daß fie mit ſolchem Feuer für eine Anſicht in's Zeug gehen 
konnte. Na, Gott jet ihr gnädig, wenn der Capitän von den 
Pyramiden anfängt!” 

„Von den Pyramiden? Wie das, Miſter Weller?“ 

„Das iſt ſein Steckenpferd, die ägpptiſche Alterthums kunde. 
Aber theuerſte Miß, jezt dürfen wir uns nicht mehr Länger mit 
en ge das könnte bei Gelegenheit äußerſt verräthe⸗ 
riſch ſein.“ 

Sie reichte ihm ſtumm ihre Hand. Dieſelbe war ganz kalt. 

„Alſo auf geſchwiſterliches Du und Du,“ ſagte er, die 
Hand ergreifend. 

Helene nickte aur mit dem blonden Köpfchen, denn antwor⸗ 
ten konnte fie nicht. Ein unbeſchreibliches Etwas, eine Bangig⸗ 
keit, fie wußte nicht wovon, hatte fie erfaßt und eine Thräne 
bing an ihren Wimpern. 

„Aber Gretchen, ſagte Richard mild und lieb, und ſtrei⸗ 
gelte der nicht Widerſtrebenden die blaſſen Wangen — „warum 
willſt Du denn weinen? — Geſchieden muß nun einmal fein!“ 

„Ach Gott, Margarethe! rief die angebliche Miß Wood, 
indem ſie die ſehr angelegentlich geführte Unterhaltung mit dem 
Capitän Larſen abbrach und zu ihrer Freundin trat. „Was it 
Dir denn, Kind?“ 

Ja, was war ihr? Ste wußte es ſelbſt nicht; nur fo viel 
war gewiß, daß ſie bei dem freundlichen Zureden Richards und 
feiner Schweſter ihrer ſelbſt erſt recht nicht Meiſter war und, an⸗ 
ſtatt ſich zu beruhigen, in ein heftiges Schluchzen ausbrach. 
Vieleicht würde ſie jetzt viel darum gegeben haben, hätte ſie das 
Geſchehene rückgängig machen können. Und nun fing gar der 
Capftän auch noch zu tröſten an, fie ſollte ſich die Trennung von 
ihrer Mama nicht gar ſo ſchwer fallen laſſen, fie habe ja ihren 
Bruder und ihre Freundin mit an Bord — Frau Weller redete 
ihrem untergeſchobenen Töchterchen zu — und den vernünftigften 
Gedanken hatte noch Richards Schweſter, welche ſich mit der 
Weinenden in ein anſtoßendes Gemach zurückzog, um dort in der 
Ruhe das Ende der plötzlichen Erregung abzuwarten. 

Richard und ſeine Mutter blickten ſich fragend und erſtaunt 
au, und als Capitän Larſen ſeinen Steuermann fragte, ob jeine 
Schweſter wohl ſehr an der Mutter hänge, da hätte der junge 
Seemann, der ſonſt ſo keck war, beinahe eine verkehrte Antwort 


gegeben. 
(Fortſetzung folgt). 


Kreiſe Marienwerder, Graudenz, Schwetz, Kulm und Thorn um⸗ 
faſſen ſoll, gebildete Comité hat bei den biefigen ſtädtiſchen 
Behörden den Antrag geſtellt, ſeitens der Stadt eine Garantie 
für die Ausſtellung von 5000 „Ar zu übernehmen. 

Elbing, 2. Jebr. Die „Elb. Ztg.“ berichtet: Wie 
wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, ſind die aus Anlaß des 
vorjährigen Krawalls abgeſandten Geſuche der hieſigen ſtädtiſchen 
Behörden, um Belaſſung der hieſigen Garniſon event. Belegung 
unſerer Stadt mit einem anderen Truppentheile, im ablehnenden 
Sinne beantwortet worden. Der Herr Miniſter des Innern 
hat die ausgeſprochene Befürchtung, es möchte das in biefiger 
Stadt vorhandene Polizei ⸗Perſonal der hieſigen zahlreichen 
Arbeiter⸗Bevölkerung ohne militäriſche Hilfe nicht gewachſen 
ſein, dahin widerlegt, daß die Verhältniſſe in den größeren 
rheiniſchen und weſtfäliſchen Induſtrie Städten, welche ſich eben⸗ 
falls ohne Garniſon befinden, vom polizeilichen Standpunkte aus 
ungleich dringender die Dislocation von Truppentheilen dorthin 
erheiſchen würden, daß aber militäriſche und adminiſtrative 
Gründe die Ausführung einer ſolchen Maßregel unthunlich er⸗ 
ſcheinen laſſen. Da eine Vermehrung der Polizei⸗Executiv⸗Kräfte 
in hieſiger Stadt vom Zeitpunkte der Räumung der Garniſon 
unter den angegebenen Verhältniſſen als nothwendig angeſehen 
werden muß, ſo wird man ſich wohl mit dem Gedanken der 
Ausführung rertraut machen müſſen. Vielleicht ließe ſich dies 
durch eine entſprechende Erweiterung unſerer Feuerwehr unter 
Uebernabme des Polizei⸗Nachtwachtdienſtes erreichen? 

— Danzig, 4. Febr. Die diesmalige Jabres⸗Generalver⸗ 
ſammlung des Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe ſoll hier 
Anfangs März ſtattfinden. Der Generalverſammlung wird, wie 
üblich, am Tage zuvor eine Verwaltungsraths Sitzung voran ; 
gehen. 

Der „Danz. Cour.“ meldet: Die geſtrige Morgen ⸗ Ausgabe 
der „Danziger Zeitung“ wurde wegen einer Hamburger Korre 
ſpondenz von majeſtätsbeleidigendem Inhalte mit Beſchlag belegt. 
Gegen den verantwortlichen Redacteur des Blattes ſoll bereits 
auch Anklage wegen Majeſtätsbeleidung erhoben worden ſein. 

— Danzig, 2. Febr. Der auf der Klawitterſchen Werft 
neuerbaute Eisbrechdampfer „Oſſa, machte am Sonnabend eine 
Probefahrt. Demnächſt wurde mit der „Oſſa“ ſofort ein Probe ⸗ 
Eisbrechen vorgenommen und obwohl das Weichſeleis an man⸗ 
chen Stellen eine erhebliche Stärke hatte, gelangte das Schiff 
am Nachmittag weichſelaufwärts bis zum Herings Kruge. 


0 cales. 
Thorn, den 4. Februar 1885. 

— Perſonalien. Unter der Vorausſetzung, daß die in Ausſicht 
genommene Einrichtung von Kaſſenverwaltungen bei den Juſtizbehörden 
genehmigt wird, ſind zum 1. April d. J. unter Andern verſetzt worden: 

1. Die etatsmäßigen Gerichtsſchreiber: Landgerichts⸗Secretär Sei⸗ 
denſchwanz in Thorn mit der Function als Kaſſencontroleur an das 
Amtsgericht zu Danzig, Landgerichts ⸗Secretär Feiſtkorn in Thorn an 
das Amtsgericht zu Schwetz, Amtsgerichts ⸗Secretär Milde in Culmſee 
an das Amtsgericht zu Danzig, Amtsgerichts ⸗Secretär Kannenberg in 
Dt. Eylau an das Landgericht zu Thorn, Amtsgerichts⸗Secretär Piernitzli 
in Mewe an das Amtsgericht zu Thorn. 

2. Die etatsmäßigen Gerichtsſchreibergehilfen: Landgerichts⸗Aſſiſtent 
Reinboldt in Thorn mit der Function als Dolmetſcher an das Amtsge⸗ 
richt zu Marienburg und der Bureau ⸗Aſſiſtent Jedrzejewski bei der 
Staatsanwaltſchaft ia Thorn an die Staatsanwaltſchaft zu Strasburg. 

Dem bisher bei der Provinzial⸗Steuerdirection zu Danzig angeſtell⸗ 
ten Ober⸗ und Geh. Regierungs⸗Rath Gutſch iſt die Stelle des Ober⸗ 
Regierungsraths bei der Provinzial =» Steuerdirection zu Hannover ver⸗ 
liehen worden. 

— Handwerker⸗Verein. Auf den Verlauf des am Sonnabend 
gefeierten 26. Stiftungsfeſtes zurückkommend, bietet ſich zunächſt Gelegen 
beit, Heren Stadtrath Schwartz Dank und Anerkennung auszuſprechen 
für die prächtige Leitung, welche ſehr bemerkbar das ganze Feſt beein⸗ 
flußte und ihm ſowobl einen ſehr geregelten als fröhlichen Verlauf 
ſicherte. In ſeinem erſten Theil ſchloß derſelbe an die für den Abend gedruck⸗ 
ten und von der Geſellſchaft geſungenen Lieder an, welche einem patriotiſchen 
Liede, das in ein Hoch auf Kaiſer Wilhelm und fein Haus Fausging, 
Lieder auff den Verein, auf Thorn und auf die Frauen folgen 
ließen, und in unmittelbarem Zuſammenhange mit jedem Liede wurden die 
Toaſte ausgebracht, bei denen Herr Oberbürgermeiſter Wiſſelinck mit dem 
Toaſt auf Se. Majeſtät voraufging und Herr Lehrer Moritz und Re⸗ 
dacteur Tbumm mit dem Toaſte auf den Verein reſp. Thorn folgten, 
während Herr Bürgermeiſter Bender den Toaſt auf die Damen aus⸗ 
brachte, dem dann ein von Herrn Dr. Meyer nach dem Manufcript eines 
ungenannten Dichters vorgetragenes ron prächtigem Humor dictirtes 
Gedicht auf die Frauen folgte. Zu weiteren Toaſten nahmen dann 
die Herren Rentier Preuß, welcher ein Hoch auf den Herrn Oberbürger⸗ 
meiſter ausbrachte, und Herr W. Landecker zu einem Hoch auf den Vor⸗ 
fand das Wort. Nachdem aufe letzteres der Herr Vorſitzende erwidert, 
gedachte Herr Makowskt des Herrn Bürgermeiſter Bender, auf deſſen 
Wohl nun unter lautem Hoch zum achten Male angeftoßen wurde. Herr 
Herm. Schwartz folgte mit einem Hoch auf diejenigen Herren, welche 
um den Verein durch Vorträge ſich verdient gemacht, und als einer der⸗ 
ſelben antwortete Herr Hempel unter Hinweis auf die glücklichen Ver⸗ 
bältniſſe im Verein mit einem Hoch auf die Gemüthlichkeit. Hierauf 
konnte Herr Oberbürgermeifter Wiſſelink den Eintritt gehobener Stim⸗ 
mung conſtatirenf und nach dem letzten ernſten Wort, welches der Herr 
Redner dem Verein und feiner Thätigkeit widmete, ſollte der Heiterkeit 
freier Lauf gegeben werden. Davon wurde denn auch in ſo ausgiebiger Weiſe 
Gebrauch gemacht, daß man ſich ſchier wundern mußte über die Zahl der 
au beiteren Vorträgen in boch und plattdeuiſcher Rede, in Geſang und 
Mimik eingeübten Feſttheilnehmer. Inzwiſchen weihte Herr Lehrer 
Dreyer noch den Stadtvätern ein mit lebhaften Hoch aufgenommens 
Glas und abermals ging die Stimmung zur Heiterkeit über, die nicht 
erloſch, bis die erſt am frühen Morgen eingetretene gänzliche Auflöſung 
der Verſammlung ihr ſchließlich ein Ende machte. 

— Dem Stenographiſchen Verein ſind in ſeiner geſtrigen Ver⸗ 
ſammlung 6 neue Mitglieder beigetreten, ein Zeichen, daß die Beſtre⸗ 
bungen des Vereins lebhakte Zuſtimmung finden. Bei Erledigung der 

ges⸗Ordnung wurden in den Vorſtand gewählt die Herren Kamecke, 
Lambertz, Böhm und Thiele. Der dritte Punkt der Tages⸗ Ordnung 
„Zweite Leſung der Statuten“ wurde nach kurzen unweſentlichen Debatten 
erledigt, ſo daß die Organiſation des Vereins nun in der Hauptſache 
als vollendet angeſehen werden kann. Mehrſeitig geäußerten Wünſchen 
wegen Einrichtung eines öffentlichen Unterrichts⸗Curſus hofft der Verein 
in der nächſten Zeit nachkommen zu können. 

— Paftoral-Tymphonie. Im Hinmweiß auf das am 9. d. M. un⸗ 
ter Mitwirkung der Violin = Birtuofin Frl. Steinhardt ſtattfindende 

mphonie⸗Concert der Capelle 61. Inf.⸗Regts. laſſen wir weiter un⸗ 
er zu der darin zur Aufführung gelangenden Beethoven'ſche Paſto⸗ 
Symphonie eine Erläuterung folgen. 


— Im hieſigen Schlachthauſe find im Monat Januar geſchlach⸗ 
tet worden: 238 Rinder, 336 Kälber, 197 Schafe, 8 Ziegen, 594 Schweine 
und 1 Pferd. — Von außerhalb eingeführt und unterſucht wurden: 59½ 
Großvieh, 244 Kleinvieh und 380 ½ Schweine. Zurückgewieſen wurden: 
8 Schweine wegen Finnen, 2 Schweine wegen Trichinoſe, 1 Schwein 
wegen Darmentzündung und 1 Rind wegen Tuberculoſe. Ferner wurden 
zurückgewieſen: von Rindern 31 Lungen, 28 Lebern, von Schafen 6 Lungen, 
Leber, von Schweinen 1 Lunge, 4 Lebern. 

— Landgerichts⸗ Strafkammer. In heutiger Sitzung, bei welcher 
Herr Gerichtsrath Ro dies präſidirte und Herr Staatsanwalt Gliemann 
die Staatsanwaltſchaft vertrat, kamen folgende Fälle zur Verhandlung: 
1. a) die Arbeiterfrau Roſalie Piorkowska, bereits mehrere Male mit 
Zuchtbaus vorbeſtraft, b) der Arbeiter Oscar Radtke, o) der Arbeiter 
Anton Rynczewski, ebenfalls öfters mit Zuchthaus bezw. Gefängniß vor⸗ 
beſtraft, d) die Schneiderin Roſalie Sadowska, e) die Arbeitertochter 
Appolonia Bredow gen. Sieg, t) die Arbeiterin Minna Radtke, g) die 
Arbeiterfrau Alma Telke, öfters vorbeſtraft, alle 7 Angeklagte wohnhaft 
in Rubinkowo, wurden beſchuldigt, einen ſchweren Diebſtahl in Rudak 
bei der Beſitzerin Ottilie Becker vollführt, bezw. unterſtützt, und Hehlerei 
getrieben zu haben. Die geſtohlenen Sachen hatten einen Werth von 
etwa 750 Ar Was den 2 betrifft, fo erkannte der Gerichtshof) auf 5 
Jahre Zuchthaus, Stellung unter Polizeiaufſicht und Auferlegung der 
Koſten, b und e wurden zu je 2 Jahren Zuchthaus, ebenfalls Stellung 
unter Polizeiaufſicht und Auferlegung der Koſten verurtbeilt, d, e und 
wurden wegen Hehlerei mit je 1 Monat Gefängniß und Auferlegung 
der Koſten beſtraft, g hatte keinen directen Beweis gegen ſich und wurde 
deshalb freigeſprochen. — 2. Der Müllerlebrling Auguſt Sonnenberg 
wurde wegen eines Vergehens gegen § 176 des Straf-Geſetzbuchs zu 3 
Monaten Gefängniß verurtbeilt. — 3. Der Knecht Ignaz Orlikowski 
ſtahl zu Broſowo in der Nacht vom 22. zum 23 Februar 1884 mit eini⸗ 
gen Complicen Kartoffeln vom Felde. Der Gerichtshof erkannte auf 14 
Tage Gefängniß und Auferlegung der Koſten. 

— Schöffengericht. In den Sitzungen vom 3. und 4. d. M. urs 
theilte das königl. Schöffengericht in folgenden Fällen: 

1) Der Kaufmann Adolf Geetz aus Mlynitz wurde wegen Gewer⸗ 
beſteuer⸗Contravention zu 25 % Geldbuße ev 5 Tage Haft verur⸗ 
theilt. 2) Marianna Strobacka aus Thorn wurde wegen Diebſtahls 
an Strümpfen mit 6 Wochen Gefängniß beſtraft. 3) Gegen den Schuh⸗ 
machergeſellen Heinrich Klavon iſt wegen Sachbeſchädigung und Bet⸗ 
telns auf 4 Monate Gefängniß und 2 Wochen Haft erkannt worden⸗ 
4) Der Schmiedelebrling Peter Joniee aus Galizien iſt wegen Dieb⸗ 
ſtahls mit 2 Wochen Gefängnißebeſtraft worden. 5) Die Schulknaben 
Theophil Lipinski, Auguſt Becker und Joſef Lewandowski aus Mocker 
wurden wegen Mißbandlung und Hausfriedensbruch zu je 3 Wochen 
Gefängniß verurtheilt. 6) Gegen die Einwohnerfrauen Julianna Dem⸗ 
bork und Franziska Wisniewska aus Miynig erkannte das köuigl. 
Schöffengericht wegen Hausfriedensbruch auf je 3 Tage Haft. 7)5 Die 
Käthnerwiftwe Anna Ligmanowski und deren Tochter Maris 
anna find wegen Beleidigung und Wiederſtand gegen die 
Staatsgewalt, erſtere mit s Tagen Gefängniß beſtraft worden. 8) Der 
Arbener Andreas Warenczak aus Oſtrowitt und die Arbeiterfrau⸗Frau 
niska Warenezak aus Boten beide 3. Z in Haft, wurden wegen Dieb⸗ 
ſtahls, an Käſe zu je 1 Woche Gefängniß verurtheilt. 9) Gegen den 
F. G. aus Czarnowitz iſt, wegen Mißbandlung, Werfen mit Steinen 
und Gebrauch einer Axt beim Angriff, unter Annahme mildernder 
Umſtände auf 50 Mk. ev. 8 Tage Gefängniß erkannt worden. 10) Der 
Arbeiter Friedrich Rozinski aus Schönſee wurde wegen Körperverletzung 
und Bedrohung mit 6 Monaten und 1 Woche Gefängniß beſtraft. 
Ebenſo wurde 11) der Einwohner Auguſt Krokowski aus Korzeniec wegen 
Bedrohung zu 5 Tagen Gefängniß verurtheilt. 12) Der Arbeiter An⸗ 
dreas Geſtkowski z aus Rubinkowo iſt wegen Körperverletzung mit 6 
Monaten Gefängniß beſtraft worden. 13) Gegen den Knecht Franz 
Moranski aus Richnau erkannte das Königl. Schöffengericht wegen 
Diebſtahls auf 1 Woche Geſangniß. 14) Der Knecht Hermann Koosner 
aus Schwarzbruch wurde wegen Sachbeſchädigung und Körperverletzung 
zu 2% Monaten Gefängniß verurtheilt. 15) Der Arbeiterburſche Sta⸗ 
nislaus Ulawskiv wurde wegen Diebſtahls von 10 Stück Zinkbleche mit 
3 Tage Gefaͤngniß beſtraft. 

— Polizei ⸗Vericht. In der Zeit von geſtern bis heute Mittag 
wurden 6 Arreſtanten eingebracht, unter welchen ſich auch wieder 2 
Bettler befanden und ein Mitbürger, der zur ſeiner eigenen Sicherheit in 
Polizei⸗Gewahrſam gebracht wurde da er im trunkenen Zuſtande Nachts auf 
der Straße umherſtolperte und leicht ſein Geld, ſeine Uhr u. ſ. w. hätte 
einbüßen können. Trotzdem fand er die ihm gewährte Sicherheit nicht 
dankenswerth. 

— Wegen Mangel an Raum folgt Bericht betr. Coppernicus⸗ 
Verein und Theater morgen. 


Die Paſtoral Simphonie | 


erläutert von Dürenberg in ſeiger Analyſe Beethoven ' ſcher Sim⸗ 
phonteen in folgender gekürzten Weiſe 


Die Paſtoral⸗Simphonie giebt uns ein Landſchaftsbild in Tönen, 
ſchildert die Rube des Landlebens, die barmloſen Gebräuche der Hirten. 

Beethoven ſelbſt bezeichnet den erſten Satz mit „Erwachen heiterer 
Empfindungen bei der Ankunft auf dem Lande“. — Der Himmel iſt 
heiter und woltenleer, der Wind wevet mit lieblicher Kühlung. Die 
Lerche ſchwingt ſich empor, um ihr Morgenlied zu ſingen. In heiterer 
Stimmung wandelt man durch ſegensreiche Fluren, umwebt von bal⸗ 
ſamiſchen Düften, einem maleriſch liegenden Dorfe zu. Hirten treiben 
auf den Feldern ſorglos umher, man hört ihre Schalmeien von nah 
und fern; ganze Schwärme zwitſchernder Vögel rauſchen über unſern 
Häuptern hin; von Zeit zu Zeit ſcheint die Luft von Nebel erfüllt, 
ſchwere Wolken verdüſtern die Sonne; aber plöglich zerſtreuen fie ſich 
wieder und laſſen Ströme blendenden Lichtes auf Feld und Flur ber⸗ 
nieder ſchießen. 

Der zweite Satz malt uns die „Scene am Bach“. Die zwei ge⸗ 
dämpften Cello's, die Violen und zweiten Violinen bewegen ſich meiſt 
in gebundenen, wogenden Figuren, die ihre Melodie für ſich haben und 
das Murmeln des Baches ſchildern, während die Tonphraſen der erften 
Violinen, der Clarinette und des Fagott das Umherſchauen und die 
Betrachtung des am Bache weilenden Menſchen andeuten. Berlioz 
äußert darüber: „Obne Zweifel hat Beethoven dieſes wundervolle 
Adagio geſchaffen, als er in beſchauliche Betrachtungen verſunken im 
Graſe lag, die Augen dem Himmel, das Obr dem Winde zugewendet, 
durch tauſend und abertauſend wonnige Ton⸗ und Lichtreflexe bezaubert; 
die kleinen Silberwellen des Baches zugleich ſebend und hörend, wie fie 
Alien und plätſchern und mit leichtem Rauſchen an den Kieſeln des 

ſers ſich brechen — ein entzückendes Bild“. Um dieſe Tonmalerei 
vollſtändig auszuführen, bringt nun zum Schluſſe der Tondichter noch 
den nd der Nachtigall, der Wachtel und des Kukuks, den Flöte, 
RR und Clarinette nachahmen. 

m dritten Satze führt der Tondichter mitten in das „Luſtige Zu⸗ 
ſammenſein der Landleute“. Den Tanzreigen im Freien eröffnen die 
Saiten⸗Inſtrumente; bald folgt eine zweite Melodie, ein Bild der aus⸗ 
gelaſſenen Fröblichteit. „Man tanzt, man lacht, zunächſt noch mit 


8 eee b e ſpielt eine luſtige Weiſe auf und wird von einem 


Fagotte begleitet, der nur zwei Töne dlaſen kann. Beethoven wollte 
damit fiherli einen deutſchen Borfmuſikanten aus der guten alten 
eit zeichnen, der, bewaffnet mit einem elenden ſtockenden Inſtrumente, 
ch auf einer Tonne Saen dat und mit Mie und Wed bie 
wei Haupt⸗Töne der Eedur Tonart, Tonica und Daminante heraus 
ringt. So oft die Oboe ihre Dudelſackweife anſtimmt, naiv un 


luftig, bläſt der alte Fagott feine zwei Noten ab, modulirt die melodisch. 
Pbraſe, fo ſchweigt der Fagott, bis der Eintritt in die Haupt-Tonar, 
ihm erlaubt, fein unverwüſtliches f. c, t, wieder anzubringen. Din 
Wirkung iſt von ſchlagender Komik und gebt dennoch für den größter 
Theil des Publikums verloren“. — Der Tanz wird aufgeregter, wil 
und lärmend; das Tempo verwandelt ſich in ¼ Takt; eine plump 
Melodie charakteriſint den Eintritt von Sergbewohnern mit ſchwer“ 
fälligen Holiſchuhen. Alles läßt ſich in den Strudel lärmender Fröblich' 
keit hinreißen und das frühere Tempo tritt wieder ein. Nur Auge für 
dieſes tolle Treiben, bat man nicht bemerkt, daß ſich inzwiſchen Wetter⸗ 
wolken aufgethürmt haben, die ſich entladen wollen. Der Tanzreigen 
ſchweigt plötzlich und das unmittelbar darauf folgende Allegro verſinn⸗ 
licht „Gewitter und Sturm“. Ein entfernter Donner läßt fi verneh⸗ 
men durch das Tormolo ider Streichbäſſe. Alles läuft bunt durchein⸗ 
ander, ſich fürchtend und Schutz ſuchend vor dem bereinbrechenden Un⸗ 
wetter. Der Donner kommt näber und näher, das Gewitter bricht 
ſtürmiſch los, Blitze zucken und ſchlagen ein, der Regen ſtürzt praſſelnd 
berab, wobei der Sturmwind gräßlich heult. Doch läßt endlich das 
Unwetter nach, nur entfernt grollt der Donner noch, es bellt ſich auf, 
ein Regenbogen erſcheinn am Horizonte und die drückende Schwüle iſt 
verſchwunden. An dieſes naturgetreue Tongemälde . ſich nun 
unmittelbar der Schlußſat „Frobe und dankbare Gefühle nach dem 
Sturme“. Die Schalmei und das Hirtenvorn ertönen. Alles lächelt 
wieder; die Hirten kehren zurück, ſammeln ihre zerſtreuten Heerden, 
rufen und antworten von Berg zu Thal; der Himmel iſt Mac, die Ger 
wäſſer verlaufen ſich nach und nach. Nube kebrt zurück und mit ihr 
auch die ländlichen Geſänge, deren ſanfte Melodie die durch dat vorher⸗ 
2 2 Bild erfhütterte und beſtürzte Seele wieder 
eruhigt. 


Aus Nah und Fern. 


— (Eine Beſchwerde in Verſen.) Am Donau- 
Canal oberhalb der Brigittabrüde in Wien halten Abthei⸗ 
lungen von Tambours und Horniſten der Militärcapellen 
ihre Uebungen ab. Ein Anwohner überſendete dem Ge⸗ 
neralcommando des zweiten Armeecorps eine Beſchwerde ſolgen⸗ 


den Inhalts: 
„... An der Spittelauer Lände, 
Dort, wo bald die Stadt zu Ende 
Bilden täglich die Soldaten 
Sich zu kriegeriſchen Tbaten. . . 
war ich liebe die Rekruten, 
och ſie dürfen nicht ſo tuten, 
Und ich liebe die Soldaten, 
Wenn fie nur nicht tuten thaten. 
Wenn bewegte Zeiten berrſchen 
Oder wenn bei Truppenmärſchen 
Laut die Wirbeltrommeln raſen 
Die Horniſten luſtig blaſen, 
So glaub' ich als Patriot: 
Dieſes thut dem Dienſte noth. 
Aber ſchallen Mittags immer 
ur Sieſta mir ins Zimmer 
ieſer Militärkapelle 
Regelloſe Productionen. 
Möcht' ich auf dem Monde wohnen.“ 

Wenn die Aus ſſichten auf Erfüllung ſeines Geſuchs nicht beſſer 
find als ſeine Verſe, jo wird der Bittſteller fi wohl bei Zeiten 
Extrapoſt nach dem Monde beſtellen müſſen! 

— 4 (Zerſtreut.) Eine Dame der höͤchſten Aristokratie, 
welche beſonders viel auf ihr jugendliches Ausſehen hielt, trifft 
eines Abends in der Geſellſchaft den Baron v. M. In der 
Hoffnung, einen neuen Triumph der Jugendlichkeit zu feiern, 
fragt ſie ihren gerade in Gedanken verſunkenen Verehrer: „Nun, 
Herr Baron, ſehe ich nicht heute ſehr jung aus? Wie hoch 
ſchätzen Sie mich eigentlich?“ — „O, ich ſchätze Sie hoch, 
unendlich hoch!“ lautete die verblüffende Antwort des zerſtzeuten 
Vetehrers 

— © (Der babyloniſche Thurm in Paris) M. 
J. Bourdais, der Erdauer des Trocadéco der Pariſer Weltaus⸗ 
fiellung, hat, wie der „Figaro“ meldet, jetzt ſein Projekt des 
300 Meter hohen Beleuchtungsthurmes vor der Pariſer Archt⸗ 
tecten - Geſellſchaft entwickelt. Die Laterne, welche die Spitze 
des Thurmes bilden ſoll, würde auf eine Raumfläche von 17 
Quadratmetern zu ſtehen kommen, ſie hätte eine Leuchtſtärke von 
2 Millionen Carcelbrennern. Wenn der Thurm auf die Es⸗ 
planade der Invaliden zu ſtehen käme, ſo würde die Laterne 
ganz Paris, das Bots de Boulogne und ganz Nenuilly und Le⸗ 
vallois bis zur Seine erleuchten. Die Koſten der Errichtung 
bei Granitconſtruction würden für 320 Cubikmeter Grund a 
1000 Fres. 320 000 Fres, für 14 000 Eubicmeter Granit à 200 
Fred. 2 800 0.0 Fres. zuſammen 3 120 000 Fres. betragen. 
Bei Eiſenconſtruction dagegen würde das Project auf 14920 000 
Fre. zu ſtehen kommen. 


Jonds- und Producten-Börle. 


Telegraphiſche Schlußeourſe. 
Berlin, den 4. Februar. 
nds: feſt. 

u. Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5proc. Anleihe v. 1877 
Poln. Pfandbriefe 5proc. e.. 
Poln. Liquidationspfandbriefe 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4pro e.. 
Poſener Pfandbriefe 4pro e. 
Oeſterreichiſche Banknoten. 

Weizen, gelber: April⸗ Mai 


3./2. 85 


215—25215—25 
214—75214—75 
100—15/100— 25 
66—80 66—8) 
59—20 59 —10 
102—63|103 
102 101—80 
165—99|165— 90 
165—25165—50 


April ⸗ Mat. 170—5071—25 
loco in New⸗Dork . 90 
Noggen: loco. 145 145 
Avril⸗ Maui 1I145—70146 
Mai ⸗Juni2nndn 146 146—25 
AuntJut 2 ne ren. 146—501147 
Nüböl: April-Mai - 25 5180 510 
Mat⸗Juni 25190 5210 
Spiritus: loco „ 4330 4330 
April -Mat n er 44 N 70 44—60 
Jumi⸗Juſſt:te: ee 1 —70 45—80 
Juli-Auguſt 46—70 46—70 


Lombard⸗Zin sfuß 5. 
Meteorolodishe Beobachtungen. 


den 4. Februar 1885. 


Reichsbank ⸗Disconto 4%. 


Thorn, 


3. pp 751.8 ＋ 65 BE 2 4 
10h . 751,0 | + 1% | SW 2 10 
4. cha 749¼2 |+ 21 | SE 210 


Waſſerſtand der Weichſel bei Tyorn am 4. Februar 2.19 Mete. 


Bekanntmachung. 
Ortsſtatut 
betreffend die Ertheilung der Erlaub⸗ 
niß zum Betriebe der Gaſtwirthſchaft 
und zum Ausſchänken von Wein, Bier 
u. ſ. w. in der Stadt Thorn. 


Für den Gemeindebezirk der Stadt 
Thorn wird auf Grund des $ 11 der 
Städteordnung vom 30. Mai 1853 
und in Gemäßheit des Artikel 2 zu b 
Neichsgeſetze vom 23. Juli 1879 Reichs 
geſetz⸗Blatt Seite 268) und § 142 der 
deutſchen Gewerbeordnung vom 21. 
Juni 1869 (Bundesgeſetzblalt Seite 
245) mit Genehmigung des Bezirks⸗ 


Danzt,, 20. Januar 1885. 


5 


Hierdurch beehren wir uns bekannt zu machen, daß wir unter commandi⸗ 
tariſcher Betheiligung der 


Bank fir Handel und Indufltie 


Darmstadt und Berlin 


Bank⸗Geſchäft 
von Roggenbucke, Barck & Co. 


errichtet haben. 


am hieſigen Platze ein 


unter der Firma 


Hochachtungsvoll 
Heinrich von Roggenbucke, 


Johannes Barck. 
V 


Bekanntmachung. 


An Stelle des am 14. 


Am Freitag, den 6. d. Mis, Februar er. in Ausſicht ge⸗ 


Vormittags 10 Uhr 

werde ich in der Pfandkammer (Land⸗ 
gerichtsgebäude) 

eine Schneider Nähmaſchine und ein 

Jagdgewehr 
meiſtbtetend gegen gleich baare Zahlung 
verkaufen. eyrau, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Am Freitag, den 6. Februar er. 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich in der Pfandkammer des 
hieſigen Königl. Landgerichts 

1 Komode, 1 Wäſcheſpind, 3 rothe 

Plüſch Sophas, 1 Spiegel und ver» 


nommenen Masken-Ball findet 


die um 7 Uhr Abends be- 
ginnende 


Tanz - Soirée 


ſtatt. 
Der Vorſtand des Officier- 


Caſinos zu Thorn. 
Haut-, si wo Fechten, Haus 


22 apac, 
patent usschläge 
schlechtsleiden aelbst in den n 


igsten 
frisch entstandene Fälle in ein 
rr 


Ausſchuſſes für den Regierungsbezirk N N 1 h . 
. Int uuiiin, — | „aehwächemmsiände 
teitägejeges vom 1 Auguſt 1883 Ge⸗ von Roggenbucke, Barck & Co. in 3 1 Arbeitswagen Beins abe werden nach a 
jeglammlung Seite 237) Folgendes empfiehlt ihre Du Vermittelung für Bankgeſchäfte aller rt, meiſtbietend gegen gleich baare Bezah⸗ lich unter A ede schnell und sicher euheiik 


verordnet: l insbeſondere für: 

Die Erlaubniß zum Betriebe der An- und Verkauf von Werthpopſeren und @elbjorten; Ausführung aller 
Gaſtwirthſchaft, oder zum Ausſchän⸗ Börſenordres, ſowohl per Caſſe als auf Zett; Aufbewahrung und Ver⸗ 
ken von Wein Bier oder anderen waltung von Werthpapicren und Documenten; Controlle von Verloo 
nicht unter Art. 3 zu a des Reid fungen; Einlöſung von Coupons. 

Geſeses vom 23. Juli 1879 fallen] Gewährung von Conto⸗Corrent⸗Crediten und Vorſchüſſen gegen Connoiſſement 
den geiſtigen Getränken, iſt in der oder Sicherſtellung durch Waaren, Effecten, Hypotheken und Bürgſchaften. 
Stadtgemeinde Thorn von dem An- und Verkauf von inländiſchen und ausländiſchen Wechſeln, Ausſtellung 
Nachweis eines vorhandenen Bedürf⸗ pon Greditbriefen und Checks für das In- und Ausland. 
niſſes abhängig. Finanzirung von industriellen und commercielen Unternezmungen 
Dieſe Vorschrift tritt mit der Ver⸗ Regulirung von Hypothekengeſchäften. 

kündigung in Kraft. Brovifions- und ſpeſenfreie Annahme von verzinslichen Geldeinlagen auf De⸗ 
Thorn, den 19. September 1884. poſtlen⸗ und @itoconto, und zwar vergütet dieſelbe bis auf Weiteres für 


Der Magiftrat. Einlagen, rückzahlbar 


lung verſteigern. srochere Hbpllilsthode er sur, ee) 
Nitz, Gerichtsvolhieber. | D. Schumacher, Turn 1 K.“ 

1 ‘ Allerheiligenstrasse 4. 
Bekanntmachung. Ein vom I. April d. 36. ab nad 
Im Intereſſe der ländlichen Be. Thorn verſetzter Beamter ſucht zu 
völkerung beſtegt die Einrichtung, daß dieſem Termine eine Wohnung von 4 
die Landbriefträger auf ihren Beſtell⸗ [oder auch 3 Zimmern nebſt Zubehör 
gängen Poltfendungen anzunehmen und Offerten unter Preisangabe innerhalb 
an die nächſte Poſtanſtalt abzuliefern 8 Tagen an die Expedition dieſer Zei⸗ 


haben. tung erbeten 
Jeder Landbriefträger führt auf ſei⸗ fe biber bon Herrg Wicutennt 
nem Beſtellgange ein Annahmebuch mit 1 et. 3 


ſich, welches zur Eintragung der von 
ihm angenommenen Sendungen mit — ie hang 8 u 9 


L. 8. ez Wisselink. 1. obne vorherige Kündigung 2% Binien pro Jahr. Werthangabe, Einſchreibſendungen, Poſt⸗ 

N Sraſteg f. e ul Ang lc dam Aus de gg und, en , ele: 
orſtehendes Ortsſtatut iſt von uns a ; und Nachnahmeſendungen dient. 2 2 
genehmigt. 2. bei achttägtger Kündigung 2% 0% Will ein Auflieferer die Eintragung]! kl. St. 3. verm. Schuhmacherſtr. 419. 
Thorn, den 24. September 1884. 3. „ monatlicher „ 3005 Zinſen pro Jahr. ſelbſt bewirten, fo hat der Landbrief⸗ Er Mitte-Wohnung it Kl. Berber⸗ 
Die Stadtverordneten. 4. „ 3 „5 „ 90 50 träger demſelben das Buch vorzulegen. ſtraße No. 81 vom 1. April ab 
gez. Böthke. GER PAR wre re 4% Bei Eintragung des Gegenſtan des] zu vermiethen. Näheres bei 


durch den Landbriefträger muß dem H. Januszewski, 

Abſender auf Verlangen durch Vor; Gr. Gerberſtraße No. 267b. 
legung des Aunahmebuches die Ueber⸗ J Numer Rüge de Zubehör i 
zeugung von der ſtattgehabten Ein- Heiligegeiſtſtr. 176 zu vermiethen. 


tragung gewährt werden. 5 
Es wird hierauf mit dem Bemerken ift 1 a Arie ah — 


aufmerkſam gemacht, daß die Eintra⸗ N. 
gung der Sendungen in das Annah- Viehmarkt billig zu eee ; 
mebuch das Mittel zur Sicherſtellung eee ee eee 
ige i 5 Lee Brückenſtr he 27 
anzig, den 8. Januar ! 85. FF 8 
Der Kalſerl Dot on Bee ein 
Director 7 Zubehör v. 1. April zu vermieth. 
. U mittl. Wohn. I b. Brüdenitr. 19. 
G * i b 2 1 Wohn St.u. Alk, Araberftr. 1253;.0. 
E U 3 üchet, ya 4 — “> Rab. part. it 
4 } . x vermiethen Gerechteſtraße 106 
Cop rhücher, Copirlinle, Tine Wohnung, 3 Stuben, Küche 
Conlor⸗Atenſilien und Zubehör ſofort zu vermiethen. 
ſaus renommirten Fabriken hält ſtets „ 
auf Lager die Buchhandlung von ohnung von 4 Zimmern, heller 


alter Lambeok. on ı ai’ vom." Au erfragen 
en erhaltenen Roll- Berechteſtraße 93/94. Lindner. 
auf Federn, Bim. ohne Zub. 5. 1. April beit 

Y Ballen alte gebr. Korken, 2 zu verm. Culmerſtr. 332. Tr. 5 


Ru 


Vorſtehendes Ortsſtatut wird auf 59 Biookers holländ:Cacao Dos 
S ad * ... —. . RR TTRHRBESR TE 
e ni 35 hai 1835 Be. er das beste leichtlöslichste Fabrikat, ist preisgekrönt mit * 


a vielen goldenen Medaillen. 2 K 2 genügt für 100 Tassen. 
e e * . Vorräthig in allen feinen Geschäften der Branche * 
waltungs- und Verwaltungsgerichts⸗ fabeikanten J.&0.Blooker, Amsterdam. 


behörden vom 1. Auguſt 1883 beftätigt. 
Marienwerder, den 29. October 1884 


J. Barck & Co. Halle a. S., 


(L. S.) ——— — — I. —— 
Der Bezirks⸗Ausſchuß. empfehlen allen Kalserl. Königl. u. Städt. Behörden, Banken, 
In Vertretung. Actien-Gesellschaften sowie jedem Privat- und Geschäfts- 
gez. v. Köhler. manne ihre vorzüglich eingerichtete und mit den besten Verbin- 


dungen zu allen Zeitungen versehene 
Hoaks 


verkauft unſere Gasanſtalt im Einzel N Annoncen. Expedition 7 


nen den Centner mit 100 Pf., bei | zur promptesten und billigsten Besorgung von Inseraten aller Art 
Entnahme von 20 Ctr. und mehr mit | amtlichen, wie geschäftlichen und privaten Inhaltes. Kosten- 5 
90 Pf und liefert denſelben auf Wunid | voranschläge bereitwilligst, Zeitungs-Verzeichnisse gratis und franco. 
ins Haus, wofür innerhalb der Stadt, Bei grösseren Aulträgen höchste Rabatte nach Uebereinkunft. 
10 Pf für den Ctr. erhoben werden.] Annahme von Offertbriefen kostenlos und unter strengster Ver- 
Für den Kleinverkauf wird der Koals | schwiegenheit f 
auf einer Zerkleinerungsmaſchine zer⸗ eee. 
brochen und wird dadurch zur Ofen⸗ 
heizung noch geeigneter als in großen 
Stücken. f 


Thorn, den 22. Januar 1885. 


Der Wagiſtrat. 


Die Paſſage über die Efsdecke der 
Weichſel iſt bei dem bereits eingetrete⸗ 
nen Tauwetter nicht mehr ſicher und 
iſt daher die unfererſeits für Fußgän⸗ 
ger abgeſteckte Bahn von heule ab ge⸗ 
fperrt- 

Thorn, den 2. Februar 1885. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Auction 
von Nachlaßſachen verſtorbener Hospi⸗ 


taliten des Bürger hospitals, als Möbel, 


Betten, Wäſche und dergl. 


Donnerſtag, den 5. Februar er. 


von 9 Uhr Vormitlags ab 


im Bürgerhospital, wozu Kauf⸗ 


luſtige eingeladen werden. 
Thorn, den 2. Februar 1885. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Bei der heute erfolgten Ver⸗ 


looſung der Prioritäts⸗Obligatio⸗ 
nen Emiss. II. der Zuckerfabrik 


Culmſee find zur Rückzahlung per 
1. Juli 1885 folgende Nummern 


gezogen worden. 


Tittr. A, à Mk. 500, rüctzahl⸗ Ein ſüchl. Baufchreiber 
wird auf längere Zeit ſogleich geſucht. e 

Meldung auf dem Bau⸗Büreau des erlernen wollen, können ſich ſofort 
Kapallerie-Kaſernemenis. 


Damen⸗ Garderobe 
ſow. Kinder ⸗ Garderobe w. in u. außer d. 
Haufe n. d neuſten Mode angef. Zu erfr. 
b Frau „. d. Marth, Breiteſtr. 446/47, ll. 
NB. Beſtell. von außerbalb werden angen. 
BEE Gediegenen Geſang⸗ und 
Klavier⸗Unterricht ertheilt b. mäßigen 


bar à Mk. 550. 
No. 23. 39. 56. 60. 
Littr. B. à Mk. 1000, rück⸗ 
zahlbar & Mk. 1100. 

No. 94. 130. 136. 152. 
156. 197. 202, 233, 
Frankfurt a. M., 1. Febr. 1885. 
Deuiſche Handelsgeſellſchaft. 

aumenfreide, ua 


türkiſch, recht gut, empfiehit 
gi E. Szyminski 


Polſſell. Bekanntmachung Chocoladen | 


und Cacaos 


Kais, Oesterr. Bof-Chocol.-Fabr. : 
Gebr. Stollwerck 


23 Hof- Diplome, 
N 22 goldene, silberne und 
bronzene Medaillen. 


Reelle Zusammenstellung der 
Rohproducte. Vollendete 
mechanische Einrichtungen. 
Garantirt reine Qualität bel 
mössigen Preisen, 
Firmenschilder kennzeichnen 
die Conditoreien, Colonial-, De- 
licatess- u,Droguen-Geschäfte 
sowie Apotheken, welche 


Stollwerck sche Fabrikate 


T TT.. ... ̃7˖— Are 
Verantwortlicher Redakteur Carl Thumm 


e 
Rh 


der Kl. Preuss. I. 


in Oln. 


führen. 
* 


Fr. Clara Engels, 
Kl. Mocker, Haus Casprowitz, ſucht 


Holz⸗ u. Metall⸗Sürge 


A. Bartlewski, 
Seglerſtraße 138. 


F. ialtfeldt 


Platz vor dem neuen Thor 1 a. 
expedirt Paſſagtere 
von Fremen nach 


Amerika | Bu erfragen in der Exped d. Ztg. 


mit den Schnelldampfern des 
Norddeutschen Lloyd. 
___Neifedauer 9 Tage. 
Eine j. Im t 
Inſpector⸗Wiltwe ſucht Stellung z 
Führung eines Haushaltes 
Offerten unter A. B. No. 10 poſt 
lageınd Deutſch Eylau erbeten 
zum Waſchen und Mo- 
derniſiren werden angenoms 
men, die neueſten Fagons liegen zur 
Amalie Grünberg. 
Schubmacherſtraße 354. 
zum Waſchen und Mo⸗ 
derniſiren nimmt an 
Martha Plantz, Kl Gerberſtr. 18. 


‚naben 


Hüte 


Anſicht. 


Strobhüte 


Koſten ein Handwerk 


melden bei 

J. Makowski, 
I Vermittlungs Comtote, - 
Wäſche wird eigen gewaſchen, 
und außer dem Haufe ſauber geplättet 
bei O0. Mübrandt, Gerechteſtraße 98 


teingr äber 
. A Fenski, Rudak. 
1 Thorn. Druc und Yeriog der Nalbepuchdrudereſ von Erast Landeck in Thorn, 


1 Parthie alte Fl , 
ſchiedener Größe, Flaſchen ver 


8 Stück leere Ballons von 


Schwefelſäure verkauft billtgſt 
. 
Carmeliter Getſteufaſt, 
Schützenliſ'l 

werden abwechſelnd verzapft bei 
. Mazurkiewicz. 


Sauerkohl à Pfund 8 Pfennig 
Erbſen (gut kochend) empfiehlt 
Clara Scupin. 
3000 Mark ſind auszuleihen. 


Ordentliches Mädchen 
zum Nähen verlangt 
F. Menzel, Handſchuhmacher. 


Heute Donnerſtag, 


von 6 Uhr Abends ab 
friſche Grütz⸗, Blut ⸗ 


und Leberwürſtchen 
bei W. Bomann, Wurſtfabrikant. 
Schülerſtr. 415. 


S 


Heute Donnerſtag Abends 6 Uhr: 
Friſche Grütz , Blut ⸗ und 
Leberwürſtchen 

bei 6. Scheda, 


Heute Donnerſtag Abends 

6 Uhr: Friſche Grütz 

und Leber⸗Würſtchen 
empfiehlt 

G. Wakarecy. 

1er Tockne und naſſe, 
„Flechten beilt zweifelt fl er 
und ſchnell auch in ſolcen Fäuen, bei denen 
bereits alle möglichen Mittel erfolglos an⸗ 
gewandt wurden „Dr. Hoebra’s 
Flechtentod!“. Das mit dieſem Uebel 
verbundene ſo unerträglich läſtige Hautjucken 
verſchwindet beim Gebrauch dieſes Mittels 
ſofort. Nur allein zu bezteben durch die 
St, Marien- Drogerie, Danzig. 


2 


Eine Herrſchaffl. Wohnung, 


dritte Etage, in meinem neu erbauten 


Hauſe, beſtehend aus 6 Wohnzimmern. 


Cabinet u. Zubehör, mit Waſſerleitung, 
iſt per 1. April ev. früher, zu verm. 
Marcus Henius, 

Altſtädt Markt, neben d. Stadt⸗Theater. 


I mödl Zim zu verm. Darienftr. 288. 
1 Wohn., beit. a. Stube, Alf. u. Nüch 


IL. 1. April J. verm. Bäckerſtr. 225. 
Möblirtes Zimmer ‚u vermietden 
Seglerſtraße 119, 2 Tr. 


2 St, R. u. Zub J. v. Büderfir. 248. 
De Lokalſtäten, weiche die Näh⸗ 


maſchinen⸗Handl. G. Neidlinger 
inne hat, beſtehend aue großem Laden, 
Wohnung und Zubehör, ſind vom 1. 
April zu vermiethen Bäckerſtraße 244, 
x Wwe. Sztuezk o. 
ine feln renovirte Familſenwoh 
nung iſt ſofort zu vermiethen 
f Butterſtraßße 148 
A m, Feuerung, m. U. Ob. 
Wohn zu verm. Tuchmacherſir. 155. 


Stadt Cheater in Thorn. 


Donnerſtag, den 5. Februar 1885. 
Nen! ö 8 


Roderich Heller 


oder: 
Wahlumtriebe. 
Luſtſpiel in 5 Acten von Franz von 
Schönthan 


D Repertoirſtück des Berliner 


Hoftheaters. 


Freitag, den 6. Februar 1885: 
AZum letzten Male. ug 


Die große Glocke. 
Luſtſpiel in 4 Acten von Oscar 
Blumenthal. 

R. Schoeneck. 


